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Munst
Glücklich der Wann der fremde Größe fühlt

Und sie durch Liebe macht zu seiner eignen.derSelbst

denn groß zu seyn ist. Wenigen vergonntdie Brust

Und war dem fremden Werth sein Herz verschloßt
Er lebt in einem oden Selbst allenwohletwa

Ein Darbender, wenn gegen nicht ein Gemeiner

Dem Land auch Heil, das sie gebar, gesängt
Und groß gezogen an den Mitterbreisten¬

Denn die Unter gibt mir der Größe Geist
den Körper bildet an ihr die Umgebung
In der sie allzierst den Tag geschant
Der freude Schman, der Mitgebohren Kreis
die sie mit Blicke und Bann Land zu erst begrößt
Mit holden Seine bereitet ihr die Statte.

darben den
Die für Wünschen nur durch Weschien wird der Mensch

daßhalb auf Manchen mit den Horten Siegel
bezeichnet von den Schöpferin Natur

18
Noch schät durch anged nun schleilen Starbe

Eurig8
durch einer Gliedenaß widrig, wilde zu komalsteng
duch etwas das icht schön, gartent, verkendet

Die karg der Baden war in dem die Pflangehanst striebe
des ersten Dasegen erste Nahrung sey.

drum sich wir stolz, obglich demüthig auf

dann hier ward er geboren, durch wir feiere
In dieses schlichten Landes eigen Gränze
Scholl ihm zerst des Lebens Harald: TonHor
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/woll
Von diesen Thürnen scholl ein glauben, Länten
Unt hehrt ihr Alo glauben in die Ahmenzen
die ihn andere Burger als

e
nheit, so ist

Und nur bewesen wir sie sich gestaltet
Zur Wirklichkeit verherrlichen den Traum

Von diesen Bergen zug der Gottesatheno
Kräuter und mit BlumedurchGewerh jage ich gescharte

In seinen Rechten beleitt durch strengten Brud
darum ist er geworden auch wie sie

dast von den Aletscher die auch rückwärtt sagen
Ob etwa höher, doch mit Eis bedeckt
Wie diese berge, seiner Wiege Huther
Worht gebend höhere, doch sie dacket ihis
Gowaltiern, allein das scheine Leben

Es findet für den Fußtricht keine Spar
Und flieht mit Schaudern die erhabene Wäste,
Er aber klomm so hoch als Lebenen reicht

Und King so tief als Leben blicht und duftetfrische
Und so war ihm der ewig blechende Kranz
den die Natur ihm wird und mit ihm thadet.

Nicht uns der Meist — seinen dünkel denkt,
Was Gott verkörpert in der Schöpfing, Recht

War ihm der leistern seines odlem Thuns
Denne hing er fest an deinen wegen räthtlic

all.
Du Auge des Gemüths zartfühlend ohnDiese
Und was den Wag nicht fand durch deinen Pforte

Schiene Menschenwillkiche ihm, nicht Gottes Wort
Und blieb entfert an seinen Richten Kreise



Mit Rapharl der Schöpfer der Madomen

Steht so deßtalb ein gleichgeschaarten Cherub
die Aus denk und der Huther wahrer Kunstes
dem Ehe brund als gemals mit der Erde.

Wir aber die wir dieses best ybegehen
In starren Eig nachbilden zum Mann
der weig war wie die Hände nur Mutter
laßt uns in gleich verwachsende Verwirren

Nicht auch des Mannes Sien und Geist entgehen.

Nemt ihr ihn groß er war es durch die Granzen,
Weib mir er mehr gewellt des Meschen sollen

Tont auch ein Muß auf allen was er schut
Ihr könnt ihn tadeln wie die Sonn ihr schrächt
Wenn sie zu hieß eb euren Scheites Bannte

Die Nacht, wenn sie auch wandelnd überrasche
Ihn tadeln, ja, Begrifel an der ist

1
ist da, was er Geschoffen lebt und wandel, athmt

Und lieber schien er kleiner als er warWahngelieben1
Als sich zu. Ungetheiner anzuschwollen

der alles Wirkliche gehorcht vomMouß.disde
Die Welt der Kunst ist einen hohen Welt

doch wesenhaft er wirklich wie die erste
O alles wartliche gehorcht den Maß

2. Was er gethan, und was er sich versagt

Wergt gleich schwer in der Schale seines Rechens

drum haltet sist an ihm und stärk auch diese Tag
In einer Zeit die Vieles will er Weniges verungGrofts Kleines nur



dran waren sich der Tag
Also war er, es mich keine au

ilang
der Hührers will und Winders Vermag

mich noch wenig
undenauches kannder

Dran haltet fest an ihm und waren dieser Tag

Die Zeit, die Größes will und Kleind nur vermug.
N. Jede Grüßes will als er vornig.
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Zu Mozarts feier

4. Septer 1842

Glücklich der Mensch, der fremde Größe fühlt

Und sie durch Liebe macht zu seiner eignen.

Sie denn groß zu seyn ist wenigen gegonnt

Und war dem fremden Werth die Brust verschließt,
der lebt in einem öden Selbst allein

Ein darbender, wohl etwa ein Gemeiner

Dem Land auch Heil das sie gebar, gesängt
Und aufgezogen an den Mutterbrüsten!

Dann die Unter gibt mir der Große Geist

Den Körper bildet an ihr die Umgebung

In der sie allererst den Tag geschant,

Der freunde Schar, der Mitgebrauen Kreis

die sie mit Blick und Laut zuerst begrüßt

Mit fromen Sinn bereitet ihr die Statte

Für Menschen — nur durch Menschen - wird der Mensch.
darob duch Mancher, mit der Höheit Siegel
Bezeichnet von der Schöpferin Natur.

Noch spät durch irgend eine bese Starbe

durch einer Gliedmaß widrig wildes Zecken
durch etwas das nicht schön, ob stumm, verkündet

Wie kannig karg der Boden war in dem die Pflanze
Das harten Dasiges trabe Nahrung soy

Drum sind wir stolz, obgleich demüthig auch,

denn hier wird er geboren den wir feiere.

In dieses schlichten Landes angen Granzen
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Scholl ihm zuerst des Lebens Herold: Ton

Von diesen Thürmen schwoll ein gläubig Läuten

Und lehrt ihn glauben an die Ahnungen

Die ohne andere Burgen als sich selbst

Und mir bewiesen, weil sie sich gestaltet,

zur Wirklichkeit verherrlichen den Traum

Von diesen Bergen zog der Gottesathen

Gewürzt mit Krantern und mit Blumenduft
In seine Zugendlich gehobene Brust.

Darnen ist er geworden auch wie sie

Wie diese Broge, seiner Wiege Hidher

Wohl gibt es hehre, doch sie decket Eis,
Gewaltgern, allein das scheine Leben

Es findet für den Fußtritt keine Spur

Und flieht mit Schandern die erhaben Wuste.

Er aber klomm so hoch als Leben reicht

Und stieg so tref als Leben blüht und dukter¬

Und so wird ihm der ewig frische Kranz,

den die Natur ihm wand und mit ihm theilet
Nicht was der Mensch in seinem Dunkel denkt

Was Gott verkörpert in der Schüpfung dachte

War ihm der Leitstern seines edlen Thuns.

Drum hieng er fast an deinen eingen Rathseln.

Du Auge des Gemüths allfühlend Ohr

Und was den Weg nicht fand durch diese Pforter

Schien Menschenwillküter ihm, nicht Gottes Wort

Und blieb entfernt aus seinen lichten Kreise.



21. 2142
Schöpfer

Mit Raphael, dem Maler der Madonner

Stohl er daßhalb, ein gleich geschaarter Charub,
der Ausdrück und der Hüther wahrer Kunst

In der der Himmel sich vermählt der Erde. r
Wir aber, die wir dieses Fest begehn

In starren Erz nach bildend jenen Mann

der weich war wie die Hande einer Mutter,
laßt uns in gleich verwachselndem Verwerren

Nicht auch des Mannes Sinn und Geist entgehen.

Nennt ihr ihn groß er war es durch die Granze.
Was er gethan und was er sich versagt

Wiegt gleich schwer in der Schale seines Ruhms,

Weil nie er mehr gewollt, als Menschen sollen

Tönt auch ein Muß aus allem was er schuf,
Und lieber schien er kleiner als er war

Als sich zu Ungethümen anzuschwellen.

. Das Reich der Kunst ist eine zweite Welt

doch wesenhaft und wirklich wie die erste

Und alles Wirkliche gehorcht dem Maß.
erache nahen

Deum haltet fest an ihm disch sicht gedenk, und waren Unser Tag.Größtes
undKleinerleuer

Die Zeit, die Großers will als sie vermag.
Großes mir nicht

Drum haltet fest an ihm, und mahne Kieser Tag

Die Zeit, die Großres will und Kleines nur vermey!

zu Mozarts feier

der Verstoßer dieser Zeilen wurde durch des Konite
des Mogarts denkmales zu einer Justrode aufgeforen



dert. Die Einladung ergieng aber theils so

spat, theils würde die gegonnte kurze Zeit
durch Mißverständniße, Entfernung der Orte

und Irrungen mancherlich Art so beschwänkt, daß
es nicht möglich war die unverschiebliche Frist ein

zu halten. Oder vielmehr die Rede selbst erhielt
+ halb inprovisirte

bei der Ungewißheit über den eigentliche Stelle
welche sich bei den verscheidenen Fest = Anläßen

ein nehmen sollte, einen allgemeinen und erflok

türenden Charakter der — dem Verfaßer wenigstens.

mit dem begeisterten Momorte nicht in Einklang
zu stehen schien. Er glaube sie aber doch jetzt dem

Dreck übergeben zu sollen, wenn auch nur als
Beweis daß weder Fahrlästigkeit nach Mangel

an Verehrung für den größten deutschen Künstler

he von der thätigen Theisnahme an jenem Weltfesse
zurückgehalten halben,
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